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Anzeigen finden die weiteste Verbreitung
Wiederholungen entspreihender Rabat!

Druckv. Emil Anding, Buchdruckerei. Herbor,

Samstag , tut 26 Juni 1915. 9 Jahrgang

Erzherzog § iedrich von Oe, .erreich.
Die unter dem Oberbefehl des Erzherzogs Friedrich

..« "Oesterreich kämpfenden deutschen und österreichisch-
»„aarischen Truppen haben mil der Eroberung Lembergs
».- große Werk der Befreiung Galiziens von den Russen
«aliezu vollendet. Für die ruhmvollen Taten der Armeen
" w d,r "rack tvolle » Leitung des Erzherzogs hat Kaiser

' *n Erzherzog Friedrich bekanntlich zum preuj }U
scheu Zial-FeldmarstchaU ernannt.

Deutsches Reich.
tzeer und Flotts . Generaloberst o. Mackensen,

der siegreiche Führer der 11 Armee , wurde . wie die
Lanz. Ztg ." „zuverlässig " erfährt , vom Kaiser anläßlich

der Siege in Galizien zum Gencralfeldmarschall ernannt,
ilußer dem Erzherzog Friedrich hatten nur noch zwei
Heerführer während dieses Krieges , v. Hindenburg und
v Blllow, die gleiche Auszeichnung erfahien.

+ Eile tut not ! Berlin . 24 . Juni . Unsere tapfer
kämpfenden Söhne und Brüder in Galizien und Polen
leiden unter der andauernden Hitze und Trockenheit . So¬
weit dort Wasser vorhanden ist, ist es zum Genuß völlig
unbrauchbar und geeignet , schwere Krankheiten hervorzu-
rasen. Die Truppen dürste » nach Mineralwasser . In
Ergänzung der von der Heeresverwaltung getroffenen
Fürsorge ist eine weitere Zuführung von gesundem Trink»
wasser in täglich nach den Kriegsschauplätzen abgehenden
Eonderziigen dringend geboten . Eile tut not . 2tv»
nahmeftelle für Geldspenden : Zentralstelle vom Roten
kreuz, Berlin , Abteilung Mineralwasserverjorgung,
BerlinW 50, Postscheckkonto 14 456,

t  A .akse ttassung eines welierlL - Geuotzen . Rach
»n „Straßb . Post " ist der Landrichter Göhrs aus Mul.B  vor einiger Zeit wegen seines, eines deut.chenten nicht würdigen Verhaltens zur Amtsentlaffung
»erurteilt worden. Dieses Urteil ist inzwischen in zweite»
Instanz von der Colmarer Disziplinarkammer für Be»
amte bestätigt worden . Göhrs machte schon lang«
an dem Kriege aus seiner Sympathie für franzostfiye»
Wesen kein Hehl und hat sich selbst in dienst»
lichen Besprechungen der französischen Sprache be«
bient und offen mit französisch gesinnten Leuten verkehrt,
«ährend er altdeutsche Kreise mied. Dieses und aller«
band Einzelheiten sind damit zusammenzuhalten,
baß Göhrs, übrigens der Sohn deutscher Eltern —
ber Boter ist nach dem Kriege von 1870 71 ausDarmfiadl
nach Straßburg gekommen, wo er eine bekannte Pei '^n»
Weit ist und sich um das Wirken der inneren W i.ian
»erdtent gemacht hat —, denn Einzuge der Franzose» in
Mülhausen sich auf der Straße aufhielt und sich freudig
«regt zeigte, die Trikolore durch Hutabnehmen gingt«
und Zigarren und Zigaretten au-teilte. In allem ist ein«
"ekundung einer Gesinnung zu erblicken, die jede ! >>lls
mit der Stellung eines deutlchen Beamten fick, nicht oer»

jinbaien läßt __

Preußischer Laudfag.
Abgeocülreteuhaus.

x Berlin.  24 Inn » 191».
, Die heutige letzte Sitzung des Abgeordnetenhauses er»
Äderte noch eine Reihe von Beratungsstiinden für ot«
®{i)aiiblung der wirtschaftlichen Kriegs Maßnahmen , v. 3*
"und nur noch ein Bcrichterstaiter aus , der Freikoi >r»
uulivev. Zedlitz,  der sich mit besonderer Wärme ,t-
puußens annahm , delsen Wiederausbau ein Ruhmes nt*
!" der Geschichte Preußens werden müsse, aber die duck»
Wu des Ministers und die nackfolgende Erörterung bewegt«
i'ch doch in breit . ren Bai »en, als man vermutet h tte.

Delbrück  ließ der fleißigen Ko»>misiionsa > eil
°°Ue Gerechtigkeit wide,fahren Sle bietet die wertvoll en
^ureguugen für die Zuku,ist . aber auch dieBergangel eit
Mt djx Kritik getäuscht . Wir werden daher mit
, nn dem belvährten Systein sesthalten und im me«
IiNttiche„ der Organisation Aenderungen vor»
, , un. Dazu wird auch die Umgestaltung der Kn gs»
^ ^ egesettschastgehören . Bo » den Fortschrittlern sp' h
trL . ' u ,ne r. Zum Ausgangspunkt seiner friedlichen e»

Uchtunge» nahm er den Leitsatz : „Wersich anLebensnn ! - n
» " 'chern will, verlündigt st.h an der Allgemeinheit ." . -r
- ^nstigung des Entschlusses . auszuharren und du >, l«

Hallen , was auch kommen möge , löste allseitigen V. >
sus . Leider fanden solche vaterländischen Plane in >
Reihen der sozialdemokratischen Landtag -Vertreter ». i
den glichen Widerhall wie bei der großen Mehl . >i
ihrer Parteigenossen im Reichstage . Herr Braun
bat von Srhridemauns und Heines Ge .sie kaum
einen Hauch verspürt . Auch wenn seine wirtscha l«
lichen Borjchläge , z. B . die Kontingentierung des Fici y-
Verbrauchs , in weiteren Kreisen Anklang finden soll n.
so entfällt die Verquickung dieser Fragen mit der >or»
zeitigen Erörterung der Kriegs - und Fnedensziele jedem
Bereiche der Billigung . Dr . Delbrück  vermied es na»
türlich , sich auf dieses Gebiet , in dem die Annexionss : ags
besonders heroorgehuben war , herauslocken z» lassen, aber
er gab ihm einen bedeutsamen Markstein in dem Satze:
„Wenn man in einem Kriege steht, muß man ihn so be»
endizen , daß man ihn nicht noch einmai bekommt ."
Im Schlußteil der Sitzung kam es noch zu einem Kart , fiel-
krieg. Die sozialdemokratischen Redner waren die Srvul»
digen , sie hatten die böse Geschichte aufs Tapet gebracht , und
nun hielt es jeder Redner für seine Pflicht , sich eingehend in
das Kartoffelthema zu vertiefen . Dabei fielen allerlei Un»
sreundlichkeiten für den politischen Gegner ab . Man n arf
sich mangelndeSachlenntnis vor , und derTon derEntrüst ng
klang durch den leer gewordenen Sitzungssaal . Sympm i-
[dier berührte das allgemeine Zugeständnis der dürr r»
lichen Parteien zu der Erklärung der Regierung , daß o s
ganze Volk von rechts bis links zusammenhält und n > t
daran denkt , sich mit einem faulen Frieden abzufinden . ' e
sozialdemokratischenRadikalen . die sich vorderRednertrib e
aufgepflanzt hatten , machten sich zwar durch einige Zwische n,
nfie unliebsaui bemerkbar , aber das ganze Haus lehnte e, ->.
,nötig ihr Geschrei ab . Die Anträge der Budgetkommisp , a
wurden ohne Widerspruch angenommen . Darauf sie. e
der Präsident  in einer Schlußansprache und in en «,»
Uederblick über die bisherige Kriegslage fest, daß wir m.l
voller Zuversicht in die Zukunft blicken kön.ien.

In einer gemeinsamen Schlußsitzung des Landtcio-
verlas dann der Staatssekretär Dr . Delbrück die K -
liche Bervrdnuug , durch die der Landtag - für gej »ylo,, . ii
e, tU.ii wird . _ _

Kleine politische Aochilchken.
Die „ D e u t sche Tageszeitung " , deren Erscheinen sei:

dein 21. Juni verboten war, ist am 24. morgens »vieder zur Aus-

labe^gem^g ^ ^ erU-etende Generalkommando des 19. Armeekorps
,erbot vorläufig aus eine Woche, vom 23. Juni ab, die „L e >p •
,jqer Bolkszeitun  g". Grund zu dieser Maßregelung ist
besonders der Artikel „Gebot der Stunde " vo» Bernstein, Ha-.»,«

Dem sozialdemokratischen Redakteur Blechschmied in
Zeitz  wurde , wie die „Boss. Ztg." aus Halle meldet, die ihm
vegen Beleidigung der Zeiger Stadtverordnetenversammlung zu-
»kannte dreimonatige Gesängnisstrase vom Kaiser im Gnadenweg«

.rlnssen.^ oiser Franz Joseph  empfing dieser Tage den spa¬
nischen Botschafter in halbstündiger Audienz, der ihm, der „N. Fr.
Pr ." zufolge, ein in herzlichen Worten gehaltenes Handschreiben
des Königs von Spanien überbrachte.

+ Der Verhandlungstermin des Prisengerichts in der Ange¬
legenheit der „ D a c i a " wurde, dem Pariser „Temps" zufolge,
ans' Ersuchen der amerikanischen Bolschasters in Paris um einen
Monat verschoben; auch der Anmeldetermin für die Forderungen
und Einsprüche wurde bis zum t0. Juli verlängert.

-f- Der römische„Corriere d'Jtalia " oerössentlicht eine Kund»
gebung der Regierung der Republik San Marino,  die be-
sagt, daß die Republik sich niit allen Kräften in den Dienst der
.heiligen, reinen Sache Italiens " stellt. Bereit, sind auch, dem
Mailänder Blatte „La Sera " zufolge, 200 junge Leute aus diese«
Republik als Freiwillige in die italienijrhe Armee eingetreten. —
Das kann aber schlimm werden I

-s- Aus Neuyork berichtet das Londoner Neutersche Bureau,
daß dort eine neue Schrapnell - Industrie  entstanden sei;
je habe bereits von den Regierungen Europas (wird wohl heißen
inässeni des Bierverbairdes und seiner Anhängsel. Die Red.) Aus»
läge im Gesamtbeträge von 25 Millionen Geschossen erhalten.

Ein französischer Ofstzier über das
französische Heer.

4 - In dem Tagebuch eines gefangenen französischen
Offiziers finden sich die folgenden , hier in wortgetreuer
Uebersetzung wiedergegebenen Aufzeichnungen.

„Ein Wald von Hyazinthen , Anemonen und Vögeln.
Der Wind singt leise in den Zweigen der Birken , die sich
sacht in seine«, schmeichelnden Hauche wiegen . Die wilden
Kirschen blühen , ich habe mir einen ganzen Strauß Hya»
zinthen an die Feldbinde gesteckt. Ich setze mich auf einen
bemoosten Stein und bin ganz allein , ganz allein in der
träumerischen Stille dieses Rachniittags ; ist es möglich,
daß die dumpfen Schläge , die der Wind von Norden
herüberträgt , wieder Kanonenschüsse sind, dieselben Kano»
nen , die in der flandrischen Hölle donnerten?

Hier wäre es idyllisch, wenn nicht die garstigen Ding«
wären , die es auch in Friedenszeiten gibt : die Bitterkeit,
mit der man die Kriegskreuze den Schreiberseelen und
Bedienten hinter der Front verliehen sehen muß , den
Kerlen die dem Oberst den Wein einschenken, während
unsereins im Granatleuer steht : die Kriegskreuze , die man
dem einfachen Soldaten vorenthält , der im Schützengraben
feine Haut zu Markte trügt , um einem verwundeten Kame¬
raden das Leben zu retten . Alles wird in diesem wohl¬
organisierten Kriege von den Leriten dahinten vereinnahmt,
die Menschen , die Vorteile , die Tabakspakete und der
Chamvaaner . die neuen Uniformen , die Treffen und die

Kriegskreuze . Born kommt siberhouvt nichts hin , als was
von de» Boschc» tmrnnt . Einen von uns Offizieren hat
man autrete » lassen, um von ihn » im Namen des
Ministers Rechenschaft ti' r einen Brief zu smdern . in dem
er geschrieben halte , seine Leute liätte » keine Lust mehr,
und ich selbst bin gestern zartfühlend gefragt worden,
ob ich nicht vielleicht einmal in meiner Korrespondenz un¬
vorsichtig gewesen sei, und ob nicht etwa die Zurück¬
setzung, die mir zuteil geworden ist. auf diese Weise zu
erklären wäre.

Der Oberbefehlshaber ruft nns eines Tages zusammen,
um uns Vorwürfe darüber zu machen, daß wir nickst
rücksichtslos genug feien , und um >i»s zu befehlen , daß
wir den Mannschaften den Haß gegen alles Deuts »tr« pre¬
digen sollten . „Machen Sie den Haß Ihren Soldaten zur
Pflicht , pflanzen Sie ihn in Ihre Familien , erziehen Sie
Ihre Kinder zum 5)aß ." lini » zum Schluß verbietet er
uns das Odol , die Osramlampen und oie Maggisuppen.
— Ich übertreibe nicht und füge nichts hinzu . Ich aber,
ich verstehe meine Leute und weiß , was sie gern hören
möchten : „Ihr habt es lange schlecht gehabt — ihr werdet
es auch wieder besser haben . Hier habt ihr Hosen , Stiefel,
Tabak . Ihr möchtet gern so bald wie möglich nach Hause,
ihr seid Väter und Großväter und seid nicht zu Mars¬
jüngern geschaffen. Aber haltet noch eine Zeitlang in den
Gräben aus , zur Heuernte könnt ihr daheim sein ."

Statt dessen ruft man die Leute zusammen , um ihnen
sagen : „Ihr habt euch in Flandern anständig geführt,

jedoch habe ich in Ypern öfters Leute gctro ken, die n,ck>
vorschriftsmäßig angezogen wäre » und nicht militärisch
grüßten ." Wenn ich daran denke, daß wir sechs Monate
lang in dem schrecklichen Ungemach des flandrischen Winters
einen Abschnitt gehalten haben , der ach! Tage nach unsere »,
Weggang verloren ging . Die ganze Yjermündung gehört
jetzt den Boschen , all die Orte , wo wir so viel ausgestanden
haben : die Spitze von Langemarek , wo mir in den,
Leichenwasser faulten , das dreieckige Wäldchen , daß Du aus
meinen Skizzen kennst und das im Dezember 150«) Mann
gekostet hat , Steenstraate , wo ich in den dunklen Januar-
näichten gearbeitet , Pilcken , wo ich eine ganze Kamlnplatte
vollgekritzelt , der Straßenübergaug 145. wo i»1) Dein
Weiynachtspaket bekommen habe : unser ganzer Winter,
all unser Ungemach , alles verloren und umsonst ! Das ist
das Bild dieses ganzen Krieges : nutzlose Opfer . Leiden.
Krankheit . Tod und Verwüstung ohne Ende . Und Sieger
ist schließlich nicht, wer am meisten gewonnen , sondern
wer am meisten ausgehalten hat . Mehr als je hat man
den Eindruck , daß alles wieder von vorn angefangen werden
muß . Die Nachricht von dem Rückzug auf Bassinghe hat
uns gänzlich niedergeschmettert . Zuerst hat man das
Gefühl eines Mannes , der sich nach einem aufregenden
Unfall betastet , um zu sehen, ob er heil geblieben ist. Acht
Tage länger da oben , und wir wären tot oder gefangen.
Und dann kam die Empfindung des Mannes , der mit
heiler Haut davongekommen , aber fein Vermögen einge-
büßt hat : denn all diese Orte gehörten uns , uns , den
Jungen vom . . . sten, und nun ist alles vorbei , und von
den im Winter gebrachten Opfern ist nichts übrig ge-
blieben , als die Erinnerung an einen schreckhaften bösen

wird dem Manne , der hier das Wort führt,
schwerlich die Berechtigung abstreiten können , ein Urteil
zu fällen . Aus Ton und Haltung dieser wenigen Zeilen
spricht derart Bildung und Einsicht, daß es belanglos er-
scheint, darauf hinzuweisen , daß der Verfasser in seine »,
bürgerlichen Leben Professor an der Sorbonne ist.

Beachtenswert erscheint die Darstellung der verzweifel-
ten Lage , in der sich die Franzosen in den Kämpfen an
der Ysermündung befunden haben und wohl noch befinden.
Meldete » die Berichte der Obersten deutschen Heeresleitung
wiederholt die „schweren Verluste des Gegners ", so hat
man hier in einer greisbaren Einzelheit den Beweis dafür:
die Verteidigung eines Wäldchens hat im Verlaufe eines
Monats den Franzosen Verluste von 1500 Mann eim
getragen ! . . .

Schwerwiegender aber ist das , was hier ein gewiß
einwandfreier Zeuge über die Günstlingswirtschaft im
französischen Heere sagt . Vereinzelte Klagen der Art
tönten bereits aus radikalen Blättern Frankreichs zu »ns
herüber . Hier sieht man deutlicher , wie es darum be¬
stellt ist : während die Briefe der tapfer Kampfenden
von argwöhnischen Augen durchforscht, die Sendungen
aus der Heimat unterschlagen werden , wird der Liebe-
dieneret ein nur allzu reicber Lohn zuteil . Und was an
Organisation , au Gerechtigkeitssinn und an soldatischem
Geist sehit, das alles soll durch - Deutschenhaß ersetzt
werden ! tW . T .-B .)

Aus dem Reiche.

5000  Morgen Wold durch Feuer vernichtet . Auf
der Herrschaft Dunin bei Plock , die dem Baron Ike ge¬

ll ört , wurde » nach einer Meldung aus Posen 5000 Morgen
Wald dunch Feuer vernichtet.

Opfer einer russischen Granate . Wie die Stettiner
„Abendpost " meldet , fanden in Scheune bei Stettin drei
Knaben im Alter von 8 bis 12 Jahren eine Granate russi¬
schen lirsprungs . Sie spielten mit dem Geschoß und klopften
-mit Steinen daraus , bis es explodierte . Die Kinder wur¬
den sämtlich schwer verletzt ; einem Knaben wurde di«
Wade abgerissen . Inzwischen ist noch ein zweites Geschoß
auigejundeu worden . __ _



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, de» 24. Juni •
Bejllicher Kriegsschauplatz.

Am Osthang der ohöhe warfen wir den Feint
aus einem von ihm vor einigen Tagen eroberten Graben¬
stück. Südlich von Souchez wurden' die Kämpfe für un,
erfolgreich fortgesetzt.

Die Lubyrinth -Ltelkuvg südlich von Neuville wurdeSegen einen nachts eürsetzendeu starke»Angriff im zäheniahkanipf gehalten.
Auf den Maas -höhen kam es zu weiteren erbitter¬

ten Zusammenstößen ; wir nahmen noch 150 FronzofenSesangen; der Feind erlitt bei zwei sehlgeschlagenen»griffen starke Verluste. a J
(Sine Unternehmung gegen die van uns gestern ge¬

nommene Höhe bei Ba »-de-2npt wiesen wir ab ; die Zahl
der Gesangeuen erhöhte sich um 50.

Oestücher Kriegsschauplatz.
- Nordöstlich Kurschanq liehen die Nüssen bei einem

ron uns abgeschlagenen Angriff über ll>0 G-. sangene
zurück.

Am Omulew führte ein deutscher Vorstoß zur Fort»
Nähme des Dorfes koprczriska.

In Paten südlich der Weichsel wnrden mehrere feind¬
liche Angriffe zum Scheitern gebracht.

SüdöfNicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals a. Linfingen hat den

Dnfejlr überschritten ; zwischen Halicz, das ooni Feinde
noch gehalten wiid , und Zurawuo steht sie im heftige»
Kampf auf dem Norduser; anschließend bis zur Gegend
östlich von Leinberg und von Zoiliew wurde die Ver¬
folgung fortgesetzt. Zwischen Rama-Ruska und den»
San bei Alanoiv hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Im San -weichsel,vinkel sind die Russen bis hinter
den San - Abschnitt zurückgegaugen; auch aus Sem
linken Weichsel-Aser südlich von Jlza weichen sie nach
liorden aus.

Oberste Heeresleitung. (W T.-B.)
-f- Der Wiener amtliche Berich» vom 24. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Lage in Oskgnlizien hat sich nicht

geändert. Oestlich und nordöstlich von Lemberg sind
Kämpfe mil störten russische» Nachhuten im Gange.
Am oberen Dnjestr wurden Rikolajow und Zqdaczarv
genommen. Flußabwärts letzterer Stabt sind die ver¬
bündeten Truppen unter heftigen Kämpfen an mehreren
Stellen auf das nördliche Dnjeflr-Afec vorgeörruigen.
Zwischen Weichsel und San setzt der Feind den Rückzug
fort. Nördlich der Weichsel wurden russische Nachhuten
über die kamieuna zurückgeworfen. Ostrowiec und
Sandomierz sind von unseren Truppen besetzt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
21» der Kärntmr Grenze wurde bei 61.-pal ein An-

griss starker italienisiher Truppen abgewiesen. Sonst fanden
an dieser Grenze u»o an jener von Tirol nur Geschütz¬
kämpfe stalt. I,n Krn-Gebiete herrscht Ruhe. Am Zsonzo
heiliger Ees hützknrnpf. Angrige der Jialicuer bei Grabista
Und Alonfalcone fcheiierte».

-s- Zwei Berichte der türkischen Heeresleitung.
Kon im'tinopel, 23. Juni. Unsere in der Richtung

Olty im knltkasus operierenden iCrim;en haben durch
die von ihnen unternommenenzahlreichen Angriffe mit
Erfolg den in diesen Gegenden befindlichen slarken rechten
Flügel des Feindes nach Osten vertagt. Infolge dieiei
Angriffe bemächtigten sich unsere Truppen wichtiger feind¬
licher Stellungen und machten dabei reiche Beute. — An
der Dardanellen .Front unternahm der Feind mit Unter¬
stützung seiner grosz-kalibrigen Kanonen und der jüngst
erhaltenen Verstärkungen am Morgen des 21. Juni
mehrere Angriffe gegen unsere Südgruppe bei Sedä-rit-
Dahr ; doch scheiterten auch diese Angriffe, welche bis
nach Mitternacht duucrten, vollständig. Der Feind, der
sehr blutige Verluste erlitt, wurde vertrieben und nach
seinen früheren Stellnngen zurückgedrängt. Am 20. Juni
beschädigte eine unserer, der Gruppe nördlich von 2lri-
Duriiu angehörenden Battnien mit ihrem wirksamen
Feuer zwei große feindliche Transportschiffe, welche in
dieser Gegend der Küste kreuzten, und zwangen sie, sich
zu entfernen. Am 21. Juni morgens zerstörte unsere Ar¬
tillerie vollständig eine Batteriestellung, die der Feind aus-
zubauen im Beariff war

Im Msltenbrancl.
Vistglnal- k̂ i-rrgsrom -tn »us ernster Ztlt

t»L« Rudolf Zolllnger.
NachdruS nicht gestattet.) (59

„Ich meine, daß e» im Gegenteil sehr natürlich und
notwendig wäre. Oder meinst du, daß ich deine sinnlosen
Beleidigungen ruhig hinnehmen soll?"

„Oh, es steht dir schlecht an, -die Erhabene und un¬
gerecht Gekränkte zu spielen! Während des ganzen Abends
habe ich euch beide beobachtet, dich und diesen Reseroe»
leutnant. Und so gut du dich auch in der Gewalt hattest,
er verstand es jedenfalls schlecht genug, seine Empfindungen
zu verbergen! Aber ich redete mir ein, daß ich mich ge¬
täuscht haben müßte. Ich konnte dich nicht für so schlecht
halten — für so furchtbar schlecht! Weil du mir mein«
Ruhe wiedergeben, weil du jeden häßlichen Schatten aus
meiner Seele verscheuchen solltest, wollte ich dich auf-
prchen, als ich das Alleinsein in meinem Zimmer nicht
mehr aushalten konnte. Und da — da mußte ich da»
Abscheuliche sehen!"

„Was hast du denn nun eigentlich so Schreckliches ge¬
sehen?"

„Gib dir keine Mühe, es zu beschönigen! Es ist doch
sonnenklar, daß dies nächtliche Rendezvous zwischen dir
und dem Herrn Leuthold verabredet warl Und die Art
der Verabschiedung machte es wahrlich leicht genug zu
erraten, wovon ihr euch so lange und so vertraulich unter¬
halten habt!"

„Hast du vergessen, daß Herr Leuthold heute nicht nur
den Männern drüben im Dorfe, sondern auch unserm
Vater das Leben gerettet — daß er vielleicht dich und
mich vor dem gräßlichsten Schicksal bewahrt hat ?"

„Er hat seine Pflicht als Soldat getan — weiter
nichts! Und ich denke, er hätte Dank und Anerkennung
genug dafür geerntet. Wenn du ihm aber durchaus noch
einmal besonders dafür danken mußtest, so hätte es wohl
auch im Beisein der anderen geschehen können, und es hätte
dazu dieses Mondschein- Stelldicheins ebensowenig be»
du.st, wie der zärtlichen Umarmung."

Obwohl ihre Ausdrucksweise und der Ton ihrer Red«
nickt.- an Heftigkeit verloren hatten, mußte sie doch
ziot endig bemerken, daß Hertha ihre ruhige Haltun«

8 Uhr 30 Minute» abends. An der Kaukas-'S-Froiil
bemächtigten sich unsere Truppen, die sich in der Richtung
O!ty befinden, gestern nach erbittertem Kampfe des 2900
Meier hohe» Karodooh, der in der Gegend von Kale
Boghazi zwei Stunden von unserer Grenze entfernt liegt.
Wir erbeuteten von bem n ch Osten flüchtenden Feind
nie re re hnndert Kisten Munition und eine Menge Ma¬
terial der Pioniere. — An der Darbanellen -Front wurde
am 22. Inn ! ein am Ufer bei 2lr'i-Juruu oorübersahre».
des feindliches Torpedoboot durch zwei von inserer Feld-
arcillerie abgefeuerten Granaten getroffen, worauf es sich ent¬
fernte. — Die Sch'acht bei Seav-ul-Lotzc am 21. Juni , die
fast 24 Stunden dauerte und ncit einer Niederlage dra
Feindes endete, verlief folgender,nahen: Der Feind be¬
reitete einen wirksamen Angriff vor, indem er besonders
während fünf Tage» ohne Unterbrechung mit feiner
schweren Artillerie unsere Schützengräben bombardierle, d e
e.nen Teil des linken Flügels unserer Gruppe vei Sedd-ul-
Bahr bildeten. Am 21. Juni, morgens 5 Uhr, haite der
Feind, nachdem er dieses Feuer noch verstärkt hatte, indem
er 150 Granaten in der Minute abfeuerte, infolge eines
Sturmcuigrifses und dank beständig bei ihr» eingetroffener
Verstärkungen einen Teil unserer Schützengraben ans
unserem linken Flügel besetzt, die übrig,ens sehr dicht an
ihn herang,schoben waren. D'ese S -ffitzengräben gingen
aus unseren Händen mehrere Riale in die des Feindes infolge
wiederholter Gegenangriffe über Gegen Abend blieb nrir
noch ein 10J Meter langes Stück Schützengraben in den
Händen des Feindes. In der Nacht vorn 21. zum
22. Juni nahmen unsere Truppen, die während des
Kampfes arn Tage grasten Heldenmut gezeigt hatten,
durch energischen' Angriff und nächtliche Ueberraschung
dieses Stück Schützengrabentum Feinde wieder ab der
schließlich trotz großerMunitioiisverschweudungund unter
großen Verlusten für ihn in Anordnung in seine allen
Stellungen znrückgeworfen wurde. Gestern versuchte der
Feind keine Kampfhandlung. Nur am Morgen und am
Abend dauerte der Artilleriekainps niit Unterbrechungen
auf unserem linker, Flügel an — Auf den übrigen
Fronten ereignete sich nichts von Bedeutung.

ch Zur Wie. orerobrrunz Lernste<14
schreibt die haibamtliche„Nordd. Ällg. Ztg." vom 84. Juni
an leitender Stelle u. a. folgendes: „Nach Bekannt-
werden der einzelnen Züge des gewaltigen Kriegsschau-
spiels, das sich seit Anfang Mai auf galizischem Boden
ereignet hat, wird sich ein Bild von packendster Macht
entrollen. Dann wird offenbar werden, was überragend^
Führung in schwierigster Lage geleistet hat, dann werden
auchHeldenmut undHingebung derTruppen noch glänzender
hervortreten und dann wird die unerschütterliche Waffentreue
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns abermals und in
höchster Steigerung vor der Welt leuchten. Hier hat di«
Bundesbrüderschaft die ernsteste Probe in einer Weise be¬
standen, die nicht zu übertreffen ist. Die Völker Deutsch¬
lands und Oesterreich-Ungarns sind so stark wie je van
dem Gefühl der Zusammengehörigkeit beseelt Dieser Geist
wird sie auch weiterhin von Sieg zu Sieg führen in einem
Kampfe, den sie nicht nur für ihre eigene Freiheit und
Zukunft, den sie in Wahrheit für die europäische Bildung
und Gesittung kämpfen."

Die Stockholmer Blätter vom 23. Juni besprechen ein¬
gehend den Fall Lembergs, der „Perle in der Krone des
Zaren", welcher schneller, als erwartet, gekommen sei. Sie
heben besonders die zu erwartende moralische Wirkung
auf Rumänien hervor, insonderheit aber auch aus die
Volksstimrnung in Rußland, die furchtbar sein müsse.
„Svenska Dagbladet" sagt: „Deutsche Kraft, Planmäßig¬
keit, Ausdauer trugen wieder den Sieg davon."
„Dagen" erkläi't : „Die Tapferkeit und die bewunderns¬
werte Organisation der verbündeten Anneen leisten Wun¬
derdinge. Dies ist wirklich ein entscheidender, strategischer
Sieg , von bestimmendem Einfluß auf die weitere Ent-
wicilung des Krieges." — „Svenska Morgenbladet" weist
auf die Reihe der bewundernswertschnell und sicher dnrch-
geführien Operationen hin, die zu dem glänzendsten Er¬
gebnis geführt haben.

-ff Der In » Lembergs und Rumänien.
Köln, 24. Juni . Die „Köln. Ztg." meldet aus Bu¬

karest: „Die Eroberung Lembergs erweckt bei allen be¬
sonnenen Politikern Rumäniens ein Gefühl tiefer Be¬
friedigung. Die Anhänger des Bierverbaiiües sind in ge¬
drückter Stimmung. Man erwartet jetzt eine Klärung der
Lage Rumäniens gegenüber den Kriegführenden und eine
Stellungnahme der Regierung sin einem der Besiegung der
Russen enisptechenden Sinne."

vollkommen wievergewonnen hatte, und daß thr Zorn
os enbar keinen Eindruck mehr auf die Schwester machte.
E >> standen sich jetzt in der Fensternische gegenüber, und
trop der anscheinend unwiderleglichen Schuldbeweis«
niugte es Helga schwer fallen, hinter dem unbewegten,
ja, wie von einem Schimmer der Verklärung übergossenen
Antlitz der Schwester die Unrast einer sündigen Seele z«
verniti en.

„Ehe ich dir auf alle diese Anschuldigungen uni
Vorwürfe antworte, möchte ich meinerseits eine Frag«
an dich richten, Helga — nur eine einzige: Wenn ich
dich recht verstehe, willst du im Namen Eberhards
Rechenschaft von mir fordern. Wer aber hat dich zu
seinem Anwalt bestellt? Mit welchem Recht trittst d»
hier für ihn ein ?"

Verwirrt und betroffen suchte Helga nach einer Er¬
widerung.

„Ich — ich - ah, das sind dach nur Ausflüchte,
hinter denen du dich verstecken möchtest! Ist Eberhard
denn nicht mein künftiger Schwager — und auch mein
Freund ? Ja , mein Freund! Ich habe gar keinen Grund,
ein Geheimnis daraus zu machen. Denn unsere Freund¬
schaft braucht das L cht nicht zu scheuen."

„So wenig wie meine Freundschaft für Herrn Leut¬
hold. Kannst du dir nicht oorstellen, Helga, daß es in
e<usm Menschenleben Augenblicke geben kann, wo alle
küinlichen Gesetze der Konvention und der guten Sitte
nur einem Male ihre Geltung verlieren? Große und
heilige Augenblicke, in denen selbst der Kuß, den ein Weib
gcdt und empfängt, zu einer schönen und reinen Opfer-
Handlung werden kann? Bist du wirklich noch so sehr
Kind, um das nicht zu begreifen?"

Wohl hatte sie mit diesen ernst und eindringlich ge¬
sprochenen Worten die leidenschaftlicheErregung der
Schwester besänftigen wollen, auf die Möglichkeit einer
Wi-kung aber, wie sie jetzt offenbar wurde, hatte sie sicher¬
lich nicht gerechnet. Denn Helga hatte plötzlich beide
H nde vor das Gesicht geschlagen und war" laut auf-
schiuchzend auf den Stuhl an ihrer Seite niedergesunken.
Wie im hellen Lichte eines grell aufzuckenden Blitzstrahl;
hotte ja mit einem Male ein Erinnerungsbild vor ihrer
S -ele gestanden — die Erinnerung an ihren eigenen Ab¬
schied von Eberhard. Hatte nicht auch sie an der Brust

-f- Der eiiglifdje Kreuzer „Raxburgh " forp
London, 24. Juni . (Meldung des H

Bureaus.) Der Panzerkreuzer„Roxburgh" ist Qm 'gj
ln der Nordsee oon einem Torpedo getroffen Qj?
ernstlich beschädigt worden. Das Schiff könnt»
eigenem Dampf seine Fahrt sortsehen. - Hofst^
diese „Reuter"-Meldu»g recht harmlos gefaßt!

4 - Zininer wieder die „L»sita»>a"-Angelea-,,L
Berlin. 24. Juni. Durch das Londoner r

Bureau" ist am 18 Juni über PojLhu und in &e"J
die Nachricht verbreitet worden, dem Kapiiẑ ,
Hersing sei der hohe Orden Lour le mörire als
für die von ihm vollbrachte Versenkung der „Lu,
verliehen worden. Von unterrichteter Seite wird n

Ctiom’

S> ’
b,lallst" '

Wölfischen Tel̂ -Bun hierzu niitgeteilt. daß Kapstz„,^
Hersing diese hohe Auszeichnung für Kriegsdienste erj:
hat, die mit der Bernichruiig der „Lufitania" j„
Zusammenhangstehen. s

-j- Anser v -Book-krieg.
London, 23. Juni. (Meldungen des Reuterfchen

reaus.) Der Dampfer „Velgraoe" ist an der Stuft?
Pembrokeshire torpediert worden. Er wurde mit den,
nach oben liegend nach Vroadaven geschleppt.
satzung wird vermißt. — Am Nachmittage des 2Z ->
kurz vor 2 Uhr, wurde der Dampfer„Puuisiana" in
oon Patesietd aus Strand gesetzt. Das Schiff war von

Ker
,u?dein

«vlatz

^ schon
iSa>"

Ser
0  versch'

deutschen Unterseeboote torpediert worden. Die aus
bestehende Besatzung landete in Lowestoft. Die „Punisjn^Stö in Qnnhnn hß hot vi fnf *ff Mini - m i 4 rtinn *« *>Y(> •die in London beheimatet ist, war mit einer Wej
oon Montreal nach Hüll unterwegs. — Bei fsin» »r
kunft in Newcastle hat der Kapitän des norweaji^
Dampfers„Venus" genieldet, daß er durch ein deuÄ
Unterseeboot angerufen und gezwungen worden fei
große Menge der Ladung, die aus Lebensmitteln
stand, über Bord zu werfen. Darauf durfte er seine
forisetzen.

London, 24. Juni. Die finnische Schonerbark n,.
ist am Dienstag südöstlich von der Fair-Insel durch?
deutsches Unterseeboot versenkt worden. Der Beiaj,,,?
wurden fünfzehn Minuten Zeit gelassen, um in bie
zu steigen. Drei Granaten wurden abgeschossen; w
Schiff sank aber erst, als es von einer Bombe getrogen
wurde. Die Mannschaft wurde zwei Stunden lang eff
dem Unterseeboot geschleppt, dann kam ein bäi
Dampfer, der sie ausnahm und nach Lerwick brachte.
-ff Ein deulschrr Fischdampser von einem enggschM

2l utrcseeboot torpediert.
Skagen, 23. Juni. Der Fischdampfer„Nord p. c.1gj.

aus Geesteinüude ist acht Meilen nördlich von Hansthol»
von einem englischen Unterseeboot torpediert werde»
Die Besatzung wurde von einem anderen deutschen Fjktz
dampfer übernommen, mit Ausnahme des Kapitäns, b«
als Marineoffizier von den Engländern zurückbehälie,
wurde. Wie „Skagens Avis " nieldet, ist die ™'
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Die amerikanisckc Munitionsherstellung
gefährdet.

Zur Herstellung von Explosivstoffen ist Glycerin, d-z
aus Tiersehnen gewonnen wird, eine unentbehrliche ZM
Den amerikanischenWaffenfabrikanten, die in Friedenszeffy
schon jährlich für vierzig BUllionen Mark Rohglycerin cu§
Europa bezogen, das jetzt im Kriege natürlich nicht gelich«
wird, beginnt dieser wertvolle Stoff auszugehen. M
Vorräte reichen höchstens noch für acht Wochen. Ta de
keine Möglichkeit eines ausreichenden Ersatzes haben, so ist
die Munition-cherstellung der amerikanischen Waffenfabrikei
überhaupt in Frage gestellt. Müssen die amerikanisch!,
Fabrikanten aber einmal ihre gewinnbringenden Munitiom-
lieferungen an England und Frankreich einstellen, dann irff
ihre Freude an der bisher beobachteten einseitigen NeutrM
schnell erkalten, und Amerika wird die Freiheit der Slem
für den Transport von Lebensmittelnan die friedliche Be¬
völkerung aller kriegführenden und neutralen Staaten zmüö
verlangen. Es würde, wenn England dieser Forderung ent¬
spricht, auch einer Milderung des deutschenU-Bootkliege;
näher getreten werde« können. Es sprechen auch noch anbcre
Anzeichen, namentlich das Eingeständnis der U-Bootgefch
durch englische Blätter, dafür, daß England von feinem
Wahn der Meerbeherrschung kuriert ist und im Jntmjje
seiner eigenen Versorgung mit Lebensmitteln dem Recht oui
die Freiheit des Meeres wieder Geltung verschaffen möchte.

eines Mannes geruht, auf den sie keinen Anspruch twtti
ui b nimmermehr einen Anspruch haben durfte? hatte
Hiu:t auch sie diesem Manne freiwillig ihre Lippen darge-
bocen zu einem Kusse, den sie vor dem eigenen Gewisse»
nicht als eine reine Opferhandlung zu entschuldigen oer-
n,ocht hätte? Nein, sie war nicht berufen, den erste»
Stein auf die Schwester zu werfen — sie nicht! Und»>»
keinen Preis durfte sie es jetzt noch zu weiteren Erklärungen
kommen lassen. Es war ihr, als müsse die Schwester, w
sie eben noch so heftige Anklagen ins Gesicht gefchleUffN
batte, bis auf den Grund ihrer Seele schauen können. W»
sic fühlte ein Grauen vor dem, was dabei zutage komme»
müsse. M

Was Hertha noch weiter sprach, sie hörte es nw
kaum. Jedenfalls antwortete sie ihr nicht mehr. W»
p oglich, als sie fühlte, daß die Schwester sich
herabneigte, sprang sie auf, um wie ein gehetztesM
zu entfliehen. Wohl rief Hertha noch einmal ihren Na-nem
aber sie machte keinen weiteren Versuch, die Enteilendez
halten. Mit auf die Brust gepreßten Händen stand !>
schwer atmend inmitten des Zimmers. _ .-jfl

Auch vor ihren Augen war jetzt ein Schleier zeE -
und was sie hinter ihm erblickt hatte, mußte sie wom
Schrecken und mit namenlosem Weh erfüllen. Aber>

zur Untätigkeit verurteilt und mußte dieses Verhäng
Lauf nehmen lassen. Denn sie konnte der SchwsW

war
sc >ien IlClJUlCll lUjjUl . IUMUU . VV. ~ ,
in ihrer Herzensnot ebensowenig helfen, wie sie sichI""
zu Helsen vermochte.

Fortsctzunu felgt.

Humoriffisches.
Tlerre Aussichtr Monöverzeit tm Poinineijchen. ^

Zwei derbe Mecklenburger!>e! einem Bauern im Ouartt^
Zum Abendbrol wird vroentlich ausgetischt. Als lW

einer der Vaterlandsuerkeidiger eine achlpfündige SP
feite am verkehrten Ende anschneidet, macht ihn °
Bäuerin darauf aufnrerksam, daß das Stück bereits
anderen Ende angeschnitten sei. .Jm

»Oh. lat man gut sin, Mudding," sagt der Bied«">... _ j'-ö- ] \
»da kumm ick noch all Herr." (Da kornme ich nochh'"-/
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frattzösifcbe Anleibe in Amerika.
^ ,,1% 24. Juni. (WTB .) Die Agcnce Havas meldet
^ ö̂iork' Zwischen dem Hause Morgan  und dem
sidew-^schjfd - Poris  wurde eine Vercinbarimg über

„J  9t°h ji„ or französischen Anleihe in Amerika
. j{ Anleihe soll durch amerikanische Eisenbahn-

Klasse, die in der Bank von Morgan zu
Ä atlötU' sind, sichergestellt werden. Wie man glaubt,
tzjAierlegen' auf weniger als 250 Millionen Franken

iR her Zinsfuß würde etwa fünf von Hundert sein.
f ' Metzle Kriegsmrchrichte«.
« rlin 25. Juni. Wie verschiedenen Morgcnbläitern

Srie'aspresicquartier aus dem südöstlichen Kricgs-
«liS de" , eidet wird, macht sich die Wirkung des durch-
sjavplae Erfolges, der mit der Eroberung Lembergs und

"Ä * davon stattgehabten Kämpfe er:ungen wurde,
«Ion am Dnjestr fühlbar. Der Widerstand der Russen

"" n-siiasten am mittleren Flußlaufe.
ist JJijJ, 25. Juni . In Frankreich und England macht,

fAiebene Morgenblätter aus dem Haag berichten, die
«if E fl6er  die Wiedereroberung von Lemberg einen
S-ldE tternden Eindruck. Vor allem befürchtet man in
* ■ «nh London, daß dieser Sieg einen nicht zu unter-
Sorlsu r ^ bie Balkaustoatenausüben werde —
, m,arische Mitarbeiter der „Times" spricht sich darüber

sowohl Rußland wie Frankreich bis jetzt nicht im-
^ waren ihre gesamten Streitkräfte immer auf den
kosten Kriegsschauplätzenins Feld zu führen infolge von
WPlL  die zur Zeit nicht besprochen werden sollten. An-

-1?« dieser Ursachen werde man die Abrechnung mit den
«Allmächten bis zum nächsten Frühjahr ausschieben. Bis

müßten die Dinge auf dem Laufenden gehalten werden.
^Berlin . 25. Juni . Die italienischen Blätter winden

Vossischer Zeitung" um die Niederlage von Lem-
j® f.crû Der österreichisch-ungarische Bericht wurde klein,
v riffifdbe groß und fett gedruckt. Sie schreiben noch, dies
fl * militärische Bedeutung. Es sei kein öster-
„M -ungarisch-deutscher Sieg und keine russische Nieder-

sondern nur schönes Manöver für das deutsche Volk,
mit Illusionen gespeist werde. Für die Russen habe es

ntii die Aufgabe, das Heer intakt zu halten; das sei durch
u  Rückzug errreicht.
W Berlin , 25. Juni . Die schweizerischeRegierung ist,
»,»d!e Vossische Zeitung" aus Lugano erfährt, von deutscher
«fite ersucht worden, die bei den Unruhen in Mailand ver-
nrfadbten Schäden, soweit sie deutsche Staatsbürger treffen,
imrfi eine schweizerische Kommission fcststellen zu lassen. Die
iinllenischc Regierung habe die Schätzung des verursachten
tzjadens schon Ende Mat durch eine ministerielle Kommission

MneWm̂^ß ^ Der Verein der Mailänder Kaus-
lenie soll beschlossen haben, alle Zahlungen an Firmen der
mit Italien feindlichen Länder oder deren Vertreter einzu-

Berlin , 25. Juni . Rach dem „Giornale d'Jtalia"
feien, roie das „Berliner Tageblatt" berichtet etwa 150000
italienische Reservisten und Freiwillige aus Argentinien nach
Italien abgereist. _ _

LaKales und Provinzielles.
Dillenburg , den 25. Juni 1915.

— Das Quartal nähert sich seinem Ende. In
dieser Zeit großen Erlebens, wo jeder Tag ein Jahr be¬
deuten könnte, schweifen die Gedanken öfter als je zurück̂zu
den Stunden, die hinter uns liegen. Als wollte man sich
seldst Rechenschaft ablegen, wie es mit uns und dem deutschen
Gedanken steht. Wer es im Getriebe der Alltagsmaschine
vielleicht vergessen hatte, daß er nicht nur Mensch, sondern
Deutscher sei, dem kam die stille Reue und er schmückte seinen
Aibeitsrock wieder mit schwarz-weiß-roten Bändchen und
Nadeln— nicht als sei er alt geworden im Leben, sondern
als sei er noch ein Junger mit den Jungen, und als müßte
er jedem, der es hören wollte, das Bekenntnis seines deutschen
Glaubens ablegen. Wir sind wieder deutsch geworden! Das
Wen wir mit unendlicher Freude, deutsch bis zum täglichen
Gedanken— auch die, denen über das Menschsein vielleichi
jede weitere Regung gänzlich verloren gegangen war. Man
kam sich das nicht oft genug sagen: Wir sind Deutsche!
llud wer den Funken einer nie erlöschenden Freu.de in sich
ausnehmen will, der blicke nur hinaus auf die Scklackufelder
>" Oft und West. Unsere Regimenter haben die schwarz
mtz-roten Fahnen tief hinein in die Länder unserer Feinde
Saugen, die in frevelhaftem Nebermut uns mitten m der
tznedensarbeit überfallen haben. Im tiefsten Innern Russisch-
Polens und der russischen Ostsecvrovinzcn, im schönsten Teil
Frankreichs, fast über ganz Belgien lagern sich unsere Ange¬
hörigen, und es ist fast nur noch ein Kruppschuß nötig, um
»uch an England Vergeltung zu üben. Und wo es im
Augenblick der ersten Ueberraschung gelungen war, in deutsches
oder das Land unserer Verbündeten cinzudringen, da hat ein
Moßreinemachen angefangen, als seien Legionen heimischer
Heinzelmännchen am Werke. Ostpreußen ist schon längst
Wieder gesäubert worden, und in Galizien sind die Brüder-
ĥ re in unaufhaltsamem Schwung. Nach Przmysls Wieder-
kroberung kam Lemberg, auf bessarabischem Boden flattern
^verbündeten Standarten! Können wir ein Quartal wohl
hoffnungsfreudiger beschließen? Die ungeheuren Wirkungen,

diese günstige Kriegslage mit jedem neuen Fortschritt
°uch auf das gesamte Wirtschaftsleben ausübt, machen sich
Kreits fühlbar. Handel und Wandel, die mit bewunderns-
»>Mer Spannkraft den ersten Fegewind ausgehalten haben,
P' n sich im Vorgefühl der kommenden Entwicklung und

an, sich in der veränderten Geschäftslage umzuscheu.
Er jetzt etwa noch zaudert und abwartend beiseite stehen

der würde sich selbst den schlechtesten Dienst tun.
i gilt für alle Gebiets Jeder Stillstand in dieser Zeit

---^ngen Fortschrcitcns ist em Rückschritt, der sich einmal
i“®” fühlbar machen würde. Unsere einsichtigen Geschäfls-

“iffen das selbst, cs muß aber immer wieder gesagt
i;. tbcn- Das kräftige Einsetzen jeden geschäftlichen Lebens

nn-: , Pflicht dem Vaterlande gegenüber, — es ist aber
" Anchzeitig das höchste.Gebot zum persönlichenWohle!

— Der Kriegerverein Herborn hält morgen
Samstag abend im „Alten Hickegrund" -eine Versammlung
ab, zu welcher vom Vorstand im Jaserateuteil d.r hc- li .ien
Nummer um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht wird

— Mineralwasser für unsere Krieger. Ange
stchts des großen und stetig wachsenden Bedarfs an na tür
lichem Mineralwasser  hat sich das Zentralkomitee
der deutschen Vereine vom Roten Kreuz, Berlin, veranlaßt
gesehen, in Erwägung der bereits von der Heeresverwaltung
getroffenen Maßnahmen auf diesen Punkt der Fürsorge für
unsere Truppen im Felde sein ganz besonderes Augenmerk
zu richten und zu diesem Zwecke eine eigene Abteilung ge¬
schaffen, der die Versorgung unserer Kriege, mit natürlichem
Niineralwasser aus bekannten deutschen Quellen zur Aufgabe
gestellt ist. Durch die hierdurch geschaffene Zentralisierung
ist die Gewähr geboten, allen Truppen im Felde in regel¬
mäßigen Zeitabständcn während der heißen Jahreszeil
Mineralwasser nach einem einheitlich geordneten Plan zuzu¬
führen. Gleichzeitig konnten, dank der Unterstützung des
Kriegsministeriums und des stellvertretenden Militärinspektems
der freiwilligen Krankenpflege Vorkehrungen getroffen werden,
wonach die Rücklieferung der leeren Flaschen sichergestcllt
worden ist. Hieraus ergibt sich eine erhebliche Verbilligung
in dem Bezug des Mineralwassers, sodaß bei Neufüllung der
Flaschen nur mit einem Durchschnittspreis von etwa 7 '/,
Pfennig pro Flasche zu rechnen ist. Jeder Spender darf
somit das befriedigende Bewußtsein hegen, daß durch seme
Gabe, sei sie auch noch so klein, eine Leistung erzielt wird,
die in ihrer Wirksamkeit weit über das Maß dessen hinaus-
getzt, was unter gewöhnlichen Umständen für ihn erreichbar
sein wird. Für eine einzige Mark z. B. lassen sich bei
wiederholter Füllung 12— 14 Flaschen guten bekömmlichen
Mineralwassers liefern, was dem einzelnen Spender ganz
unmöglich sein wird . Im Hinblick auf die ungeheure Wich¬
tigkeit, die die Gesundhaltung unserer Truppen im Felde für
das Wohl der Gesamtheit unseres Volkes bedeutet, ergeht
hiermit die Bitte an alle, nach bestem Können und Ver¬
mögen beizusteucrn, damit das gesteckte Ziel in vollem Um¬
fange erreicht wird. Jede Ga fre , d i e uns für diesen
Zweck zugeht , bedeutet eine Gewähr für die
Wohlfahrt unserer Krieger und Verwundeten.
Die zahlreichen Zuschriften aus dem Felde legen Zeugnis ab
von dem dringenden Bedarf und der Freude, die jede
Sendung Mineralwasser bei den bedachten Truppen auslöst.
Je reichlicher uns Mittel zugehen, desto vollkommenerwird
die Versorgung unserer Vaterlandsverteidiger mit Mineral¬
wasser sich gestalten, desto größer ist die Gewähr für ihre
Gesunderhaltung, besonders in Gegenden, die frischen, reinen
Quellwasiers entbehren. Spenden an Barmitteln werden
erbeten an das Zentralkomitee, Abteilung für Mineralwasscr-
versorgung, Berlin W 50, Ausstellungshallen am Zoolo¬
gischen Garten, oder durch Postscheckkonto Nr . 15 456.

— Bergung der Crnte ! Hinsichtlich der Zahl
der für landwirtschaftliche Arbeiten zur Verfügung stehenden
Kriegsgefangenen sind vielfach irrige Meinungen verbreitet,
welche'dazu führen, von dieser Hilfe viel mehr zu erwarten,
als tatsächlich geleistet werden kann. Wie wir erfahren,
laufen bei den zuständigen Behörden eine so große Anzahl
von Gesuchen um Ueberlassung von Kriegsgefangenen ein,
daß nur ein Bruchteil derselben befriedigt werden kann. Bei¬
spielsweise wurde im Gebiet des 18. Armeekorps fast die
dreifache Zahl von Gefangenen für landwirtschaflliche Arbeiten
ange fordert, als z. Zt . zur Versügurg stehen. Auch der Vor¬
schlag, genesende und noch nicht felddiensttaugliche Soldaten
für Erntearbeiten zu beurlauben, wird au? verschiedenen
Gründen keinen hinreichenden Ersatz bringen. Es muß also
erneut darauf hlngewiesen werden, daß es unbedingt notwendig
ist, auch alle anderen verfügbaren Kräfte für die Erntcarbeit
frei zu machen. Insbesondere sollten die in den Städten
wohnhaften Kriegerfrauen, welche auf dem Lande geboren
und mit ländlichen Arbeiten vertraut sind, wo es irgend
angängig ist, sich für die Erntearbeiten zur Verfügung
stellen. Ebenso sollten die städtischen Dienstboten, die aus
Bauernfamtlien stammen, in weitgehendstem Maße von ihren
Arbeitgebern beurlaubt werden und während der Erntezeit
in ihre heimischen Dörfer zurückkehren.

Wetzlar , 24. Juni. Der erste Russentransport ist in
vergangener Nacht hierselbst eingctrosfen. Es waren, wie
vorher bekannt, 2000 Leute, die bereits in einem österreichisch
ungarischen Gefangenenlager und zwar in Theresienstadt unter
gebracht gewesen waren. Sie wurden nach Deutschland ab
geschoben, nachdem Die Einnahme Przemysls und die Kar
pathenkämpfe den österreichisch-ungarischen Gefangenenlagern
wieder einen sehr starken Zuwachs gebracht hatten. L-ie
sind also schon längst entlaust und desinsizieit. Ueber das
Aussehen der Russen ist nichts weiter zu sagen: wenn man
ein halbes Dutzend Reihen gesehen Hot, hat man sie alle
gesehen. Auffallend gering war die Zahl der österreichisch-
ungarischen Transportmannschaften ; es waren im ganzen
nur 47 Leute und zwar durchweg Landsturmmannschaften,
die jüngeren meist erst im Kriege eingetreten, also ungedienter
Landsturm. Doch waren auch verschiedene ältere Soldaten
dabei, die schon seit Kriegsbeginn auf verschiedeneu Schlacht¬
feldern des östlichen Kriegsschauplatzesgekämpft haben. Die
meisten, namentlich die jüngeren, trugen blaue Uniform mit
rotem Kragen, Aufschlägen und Achselwülsten, einige den
braunen Rock der Artilleristen, wenige die österreichische Feld¬
uniform, deren Grau etwa dem ähnelt, was wir „müllergrau"
nennen. Wie wir hören, stammen die meisten namentlich
der jüngeren Leute aus den deutschsprachlichen Grenzgebieten
Böhmens, insbesondere aus - der Egerer Gegend. Sie waren
offenbar erfreut über die freundliche Aufnahme und Be¬
grüßung, die sie allenthalben fanden. Ihr gemütliches Tem¬
perament und ihre anheimelnde Sprache reizen ja auch 4»m
baldigen Anschluß förmlich an. Die Fahrt des Transportes
von Theresienstadt nach Wetzlar hatte 36 Stunden gedauert.
Leider bleiben die Leute nur kurze Zeit hier. Sie verlassen
uns voraussichtlich morgen früh schon wieder, da sie ge¬
braucht werden. An ihre Stelle treten dann die Begleit¬
mannschaften der weiteren Transporte . (W. A.)

Altenkirchen , 22. Juni. Heute beging Herr Land¬
tagsabgeordneter Pfarrer Hecke nr ot h sein 25 - jähriges
Jubiläum als Pfarrer . Mannigfache Ehrungen sind dem
Jubilar aus diesem Anlaß bereitet worden. Morgens
51/2  Uhr brachten ihm die Insassen des Jungfrauenerholungs¬

heims ein Ständchen, um 7' /r Uhr erschien der evangelisch,
gemischte Ehor und sang mehrere Lieder Zahlreiche Glück
wünsche wurden persönlich, wie brieflich und telegraphisch

* Frankfurt a . M ., 24. Juni . In einer hier ab-
gchaltei en Konferenz  von Vertretern der verschiedensten
Eisenbahndirektionen und Bahnbehörden wurden über die
Art und den Umfang der diesjährigen Feriensonderzuge die
grundlegenden Beschlüsse gefaßt. Die Absicht, in diesem ^ ahr
mit Rücksicht auf die große Jnansvruchnal >me der Eisen¬
bahnen durch die Heeresverwaltungen von der Ablassung
der Feriensonderzüge gänzlich abzusehe». wurde aufgegeben.
Es sollen in beschränktem Maße und zu den üblichen Fahr¬
preisermäßigungen Sonderzüge eingestellt weiden. Wegen
des Kriegszustandes wird jedoch eine Gewähr dafür mcht
gegeben, daß die geplanten Sonderzüge fahren und dre vor¬
gesehenen Anschlüsse erhalten. Ferner werden Zuge, zu denen
weniger als 200 Fahrkarten gelöst sind, nicht gefahren. * ie
übrigen Beschlüsse bewegen sich in den Bahnen der bis¬
herigen Bestimmungen.

* Lanaenselbold , 24. Juni . (Ern e Be ka n n t- -
machung mit Hand und  Fuß .) Der hiesige Bürger¬
meister Dr . Ludwig Ritter gibt Folgendes bekannt: vOftolge
meiner Erkrankung kann ich nur die dringendsten Dlenst-
gcschäfte erledigen und erledige deshalb Arbeiten nicht, die
sich darauf beziehen, daß ein Nachbar dem andern versehent¬
lich einen Fuß breit Wiese abgemäht oder ein Junge dem
Nachbarn die Kirschen gestohlen hat. Im ersteren Falle wird
eine gütliche Auseinandersetzung und im zweiten Falle die
Anziehung des Hosenbodens  zum Ziele führen.

* Aus Qberhessen . 24 . Juni . Ueber dem nörd¬
lichen Teil der Provinz gingen heute vormittag schwere Un¬
wetter nieder, die von wolkenbruchartigenRegengüssen und
in der Umgebung Gießens von einem langanhaltenden
Hagelschlag begleitet waren. Ob das Unweter Schaden an¬
gerichtet hat, konnte noch nicht festgestellt werden. Der
Regen kam den Fluren jedenfalls sehr zustatten._

Mut.
Von C. Dressel. (Schluß .)

rne gepolsterte Tür war unschuldig verdächtigt, denn
jetzt ließ sie leise, dumpfe Geiäusche durch — Stimmen-
geuiurmel, das Sprudeln der VRrmwasserleitung. So war
der große Akt vorüber. Und sie hatte keinen Muck getan,
die kleine Heldin.

Einerlei. Er atmete ans, wie sie es sicher nun auch
tat, oder sie wäre kein irdisches Wesen gewesen.

Dann kam sie heraus, das süße Gesicht lächelnd, nein,
förmlich strahlend, wie in Sonne getaucht.

„Es war nicht schlimm?" fragte er unwillkürlich.
„Gar nicht. Solch ein Blitzmoment. Wer hat da

Zeit zum Schrei. Schon liegt der Uebeltäter wehrlos da,
man weiß nicht wie und begreift kaum mehr, daß er jo
quälen konnte."

Wie hypnotisiert sah er in das lachende holde Ge¬
sicht. Und diese Hypnose machte dann auch ihm die ge¬
fürchtete Operation zur Bagatelle.

Das liebe Leben gefiel ihm wie je. Vielmehr noch
weit besser. Denn etwas Neues, etwas fehr Reizende»
war hinzugekommen. Das hatte immer gefehlt, jo viel,
so sehnsüchtig er'» auch gesucht — ein liebes, töpfere*
Mädel. Das echte, rechte Weib, das in schlimmen Tagen
nicht verzagte, in guten, sonnigen Tagen aber ein fröh¬
licher Kamerad sein könnte, der keine Stimmung verdarb.

Die junge Held n möchte es fein. Er fragte ben
Arzt nach ihrem Namen . Der kannte sie gut, war ihrem
verstorbenen Vater befreundet gewesen. Er sah den
eifrigen Frager scharf an und gab dann rücksichtslos

^ ^ Frieda Wellmann war aus guter Familie, indes obne
Vermöaen. Sie gehörte zu den vielen, vielen Mädchen,
die einen Erwerbsberuf wählen müssen. Lehrerin war
sie Lebte schlicht und recht mit ihrer Mutter, die eme
auskömmlicheStaatspension bezog und so ihrem etwaigen
Schwiegersohn nie zur Last fallen wurde.

Otto Hartwich, ein höherer Bankbeamter, sah nicht
nach Geld. Sein ansehnliches Gehalt enthob ihn der Muhe,
nach einem anspruchsvollen Goldfisch zu angeln. Cr konnte
lein Ideal ernähren. . . „

Ick will Friede Wellmann näher kennen lernen,
sagte"er sich mit froher Entschlossenheit, als er rrlelchtert
heimwärts ging, „und wenn — wenn sie mich mcht ge
rade für den Feigling hält, der̂ ch ,a me war. wo es sich
Um  Erlkam n'uht zur Schlußfolge, in diese Gedanken fiel
plötzlich ein gellender Schrei aus weiblicher Kehle, » e*
trösten aufschauend, sah er an einer Straßenblegung seine
Heldin, wie sie einem kleinen Mädchen, vielleicht eurer
Schülerin, in schreckooller Angst ries und tvmkte. Das
Kind strebte vom jenseitigen Bürgersteig zu ihr hrnuber,
übersah aber in seinem frohen Eifer die Ge,ährenl des groß-
städtischen Fahrdamms. Ein Automobil raste heran, dre
Straßenbahn kam, andere Gefährte kreuzte» dazwischen.
die Kleine hatte einen unglücklichen Moment zu rhrem
Ueberqang gewählt, blieb plötzlich verwirrt stehen um sich
dann 'sinnios in das Rädergewoge zu sturzeir Die sefahr
bringende Kollision schien unoermeidtich. wäre nicht Hart
wich in dem kritischen Augenblick hinzugesprungen, der
eigenen Gefahr nicht achtend.

In rascher, beherzter Tal packte er das Kind, trug es
mit gutem Glück ungefährdet der jungen Lehrer.n zu.

Ueber Friede Wellmanns holdes Gesicht sah er die
Hellen Tränen rinnen, und da wußte " 's über̂ ugender
noch als im Wartezimmer des Zahnarztes: sie ist die vx»
febnte Meine Heldin ist nicht nur heroisch, sie hat auch
ein warmfühlendes Herz. Sie ist das echte Urwe,b. tapfer

danke' - o wie ich Ihnen danke." stammelte
sie erregt. - ..Sie konnten ia  selber zu Schaden

t0mi Sßie warm diese ruhigen braunen Augen blicken

konn̂ . m 5frrn  liebreich um das gerettete Kind
legend, bot sie ihm impulsiv die Rechte.

„Slm Ende bin ich doch kem Feiglmg, wie ? lachte
er beglückt.

„dtcin — nein, ich bewundere Sie ." _ _

. Weildurger Wetterdienß.
VoraussichtlicheWitterung für SamStag . den 26 . Juni.

Meist wolkig und trübe, vielerorts Regenfälle, teilweise
mit Gewitter. _ _
Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Hervorn.



f Spione.
1 4 - Am 5. Juni sind vom Feldgericht in Lüttich 1?
kpione abgeurteilt worden , von denen acht am 7. Juni
erschossen , drei weitere gleichfalls zum Tode verurteilt,
Iber mit lebenslänglichem , die übrigen sechs mit zusammen
s? Jahren Zuchthaus bestraft wurden . Die Verurteilten
»aren bis auf einen Engländer sämtlich Belgier . We¬
llige Wochen vorher war eine Holländerin in Aacken
gleichfalls wegen Spionage zu 15 Jahren Zuchthaus oer»
rrteilt worden.

Die zuerst erwähnten Spione hatten ihre Tätigkeit auf
belgischem Boden ausgeübt , die Holländerin im Rheinland,
alle aber überniittelten die peiammelten Nachrichten an
ihre in Maastricht in Holland sitzenden Auftraggeber . In
»er Hauptsache berichtete dieser se:,r geschult eingerichtete
and geleitete Betrieb über deutsche Truppenbewegungen
auf den Eisenbahnen.

Die Aufdeckung des gefährlichen Rehes ist der Auf-
merk >amkeit der deutschen Behörden in Belgien zu danken,

. denen man weitere Erfolge aus diesem Gebiete nur wünschen
kann.

Es wäre aber ein verhängnisvoller Irrtum , wenn
non glauben wollte , die Gefahr der Spionage bestände
,ur oder hauptsächlich in dem von uns besetzten feind-

nchen Gebiete . Im Gegenteil , sie ist viel grösser im
eigenen Lande . Aus der Schweiz , Holland , Skandinavien
kommen die Agenten des Vierverbandes zu uns . meist
unter dein Schutze eines Passes neutraler Staaten,
oft aber auch mit falscien deutschen Pässen . Und
leider gibt es wohl auch ehrlose Deutsche , die ihr
Vaterland dem Feinde verraten . Gerade diese können
ihr niederträchtiges Gewerbe am sichersten und unauf¬
fälligsten betreiben . Deshalb ist es Pflicht , nicht nur der
Behörden , sondern jedes Vaterlandssreundes . in dieser
schweren Zeit die Augen ofsen zu halten und jedes verdäch¬
tige Beiiehrnen unter dem Gesichtspunkte der Spionage zu
oetrachten . Jeder Deutsche hat heute die Pflicht , die Organe
des Sicherheitsdienstes zu unterstützen . Auch die Beamten
der Eisenbahn , der Post und Telegraphie , der Zollbehörden
müssen ihre Aufmerksamkeit verdoppeln , um das gefährliche
Treiben des Spione aufzudecken und zu vereiteln . Die Ge¬
fahr ist zwar in den Grenzbezirken am größten , aber
auch im Inlande sitzen und reisen die feindlichen Agenten
and suchen sich durch Aufenthalt auf oder an den Bahn¬
höfen , auf Eisenbahnsahrten , im Verkehr mit Soldaten
und deren Angehörigen wichtige Nachrichten zu verschaffen.
Darum Augen auf und Mund zu I Ein unbedachtes
Wort kann Hunderten unserer tapferen Soldaten das
Leben kosten l

Unsere Feinde trachten besonders danach , Nachrichten
über die Stärke . Zusammensetzung und Verteilung unserer
Streitkräfte zu bekommen . Manche unbedachte Mitteilung
aus Feldpostbriefen hat schon schweren Schaden ange-
richtet . Jeder , der solche Fahrlässigkeit begeht , macht sich
eines schweren Verbrechens am Vaterlande schuldig
und ge ähcdet das kostbare Leben derer , die für uns
kämpfen.

Al o fort mit Vertrauensseligkeit und Gleichgültigkeit l
Jeder Deutsche kann und muß niitmirken , daß dem Feinde
alles , was unser Heer und unsere Flotte betrifft , verborgen
bleibt . Damit ttäot er an seinem Teile zu den Erfolgen
unserer tapferen Kämpfer bei und trägt gleichzeilig auch
eine Dankesschuld ab an diejenigen , die für das Vater¬
land ihr Leben einsetzen . (SB. T .-B .)

Aus Lemberg.
[ Heber das Leben in Lemberg während der fetzigen
russischen Herrschaft weiß die in Krakau erscheinende „Nowa
Reforma " allerlei Interesiantes zu berichten . Mit der
Etadt sind , wie man sich denken kann , gegen früher große
Veränderungen vor sich gegangen . Der Verkehr wurde
allmählich geringer , vor allem hüteten sich die intelligenten
Schichten der Bevölkerung , auf die Straße zu treten.
EafSs und Konditoreien sind hauptsächlich von russischen
Offizieren überfüllt , die außer dieser Beschäftigung das
Promenieren auf dem Korso pflegen . Außer Offizieren
sieht man massenhaft verdächtige Weiber , deren Zahl in
Lemberg gerade in den letzten Tagen ins Grenzenlose ge¬
stiegen ist. Um 8 Uhr nachmittags beginnen diese Damen
die Straßen zu umschwärmen . Vis 8 Uhr setzen sie der
Zivilbevölkerung zu . bis zu welcher Stunde das Erscheinen
luf der Straße erlaubt ist.

Bei der Ausplünderung der verlassenen Wohnungen
haben sich die Russen ein System zurechtgelegt , das auch
diesen Damen zugute kam . Beamte und Offiziere gingen
von Haus zu Hans und stellten die verladenen Wohnungen
fest. Der Hausbesorger gab genauen Bescheid , da er
wußte , daß es ein schönes Trinkgeld zu verdienen gebe.
In die verlassenen Wohnungen zog nun ein russischer
Beamter oder Offizier ein . Er brachie außer seiner Uniform
nichts mit . Nach zwei Wochen traf die „ Gattin " ein.
Auch diese hatte außer der Toilette , die sie gerade anhatte,
nichts bei sich. Am nächsten Tage sah man die Dame
bereits in Hut und Pelz ausgehen , je nachdem
die Dame des Hauses eine mehr oder weniger reiche
Garderobe in Lemberg zurückgelassen batte . Der
russische Slnkömmling legte bald auch seine Uniform
ab und wählte in der Garderobe des geflüchteten Lein-
bergers den besten Anzug . Dann kaufte » die Herrschaften
Koffer und Körbe ein und verschickten die Vorgefundenen
Kleidungsstücke noch Rußland . Sicher war sicher . Auf
diese Weise wurden viele Wohnungsn in der Stille aus¬
geraubt , wobei es sich wiederholt ereignete , daß inan es
speziell auf die Wohnungrn der geflüchteten Bahnbeamten
abgesehen hatte . Wenn diese Leute zurückkehren . werden
sie nicht eine Spur ihrer Habseligkeiten vorfinden.

Was die Offiziere nicht raubten , das besorgten die
gemeinen Soldaten , letztere freilich häufig genug auf
offener Straße . Für die Zeit nach 8 Uhr waren Passier¬
scheine ausgegeben , allein das ersparte weder Verhaftungen
noch Beläsrigcingen . Am sichersten wich man einer Ver¬
haftung aus , wenn man im entscheidenden Augenblick
einem Wachmann etwas in die Hand drückte . Mit der
Frage : „Haft du einen Passierschein ? " war gleichzeitig die
Frage verbunden : „Hast du Geld ? " Er war weiter nicht
böse , wenn er nur die zweite Frage beantwortet erhielt.

Einmal war ein Beamter gezwungen , nachts aus die
Straße zu gehen , da er für seine erkrankte Frau einen
Arzt holen wellte . Der erste Wachmann , der ihm be¬
gegnete , nahm ihm sofort das Geld ab . Auf diese Weise
war es ihm unmöglich geworden , den Arzt zu erreichen.
Verzweifelt kehrte er um . Er begegnete einem russischen
Offizier , dem er sein Erlebnis mitteilte . Der Offizier stellte
den Soldaten fest , versetzte ihm mehrere Ohrjeigen und
zwang ihn , das Geld wieder herauszugeben . Zu Haus«
angelangt , konstatierte nun der Beainte zu seiner nicht
geringen Ueberrajchuna . daß fritier Börse nicht nur nichts

entnommen ' mar , daß ' sie ^vielmehr einige hundert Rubel
mehr enthielt als vorher . Der Wachmann hatte offenbar
die ganze Beule des Abends in das eroberte Porte-
mo »tn «.ie aecun . . .

Aub cillcr Welk.
4 - Ein österreichisches tzusarcnfkllckche « . Das K.

und K. Kriegspreffeguartier nieldet : Slls die Verbündeten
vnlängs Mai ihren Sieg . szug gegen Ostgalizien aruraten,
s tgten die Hoheninauther La >dwehr -Ulauen den zurück»

uhenden Russen hart aus den Ferien . Der Komman-
> * der verfvla » den Reiterpatrouiiien , Leutnant
v . Pindter , Wierde am 5. Mai , ats er abgefesjen eine
Meldung schrieb , von Kosaken überfallen und ge , «et
niit Korporal Kloß , nachdem beide ihre Munition gegen
die Kosaken verschossen hatten , in russische Gesa » ,,
schast . Am 6. Mai marschierte er bis M,a, .a rn r
einer russischen Kaoallenebrigade , wo diese m u >.
Artillerie - und Maschinengewehr jener geriet . Die mo>
mcntane Verwirrung ausnützend , bewaffneten sich Leutn >ck
t) . Pindter , Korporal Kloß und fünf gefangene Svida en
des Piseker Lvirdwehr -Jiifanlerie -Regiuients mit Gcw .reu
der russischen Geschützbedeckung . Der Leutnant sorder .e
den russischen General  zur Uebergabe auf und
machte ihn,  einen Obersten,  zehn andere Offi¬
ziere und 382 Mann zu Gefangenen.  Als Beute
fielen infolge dieser kühnen Tat 15 Geschütze , darunter
einige schwere , und eine größere Anzahl Fuyrwerke und
P,erde in unsere Hände . Im Verein mit einer herbei¬
geeilte » Ataschinengewehrbedeckung transportierte Leutnant
o . Pindter die Gefangenen zu der in der Nähe befind¬
lichen Przemysler Landwehrdivision und gab seine Ge¬
fangenen beim Korpskommando ab.

4 - Björn Björnson an der österreichische » Fron ».
Der Kriegsberichterstatter des „ Wiener Fremdenblattes " hat
mit dem im Hauptquartier eingetroffenen Björn Björnson
eine Unterredung gehabt , in der dieser ausjührte , er sei
in Belgien gewesen und habe dort die angeblichen Ver¬
wüstungen der Deutschen in Augenschein genommen.
Ebenso sei er auch in Ostpreußen gewesen . Es sei
interessant gewesen , festzustellen , wie beispielsweise in
Belgien ein einzelnes Haus , aus dem auf die deut¬
schen Truppen geschossen worden sei, dem Erdboden
gleichgemacht worden sei, während ringsherum blü¬
hende Fluren und Anlagen unberührt geblieben seien.
Man habe preußische Art und Weise daraus ersehen können.
Im Osten dagegen , wo die Russen gehaust hätten , seien
ganze Strecken dem Erdboden gleichgemacht worden . Aus
dieser Gegenüberstellung sei deutsche Disziplin zu erkennen,
die wohl Straf -Expeditionen aussühre , aber nicht verwüste.
Die Greuel , die Björnson in Ostpreußen gesehen hat.
spotteten jede ». Beschreibung . Er begreife nicht , wie es
Völker geben könne , die behaupten , sie kämpfen für Recht
und Freiheit , indem sie mit den Russen gehen . Wenn
man die russische Kriegführung beobachtet habe , müsse man
wohl von ganzem Herzen mit allen jenen Völkern sym¬
pathisieren , die Rußland bekämpfen.I 4- Schiffbruch eines italienischen Dampfers. „Gior-
nale d 'Jtalia " meldet aus Cagliari : Der italienische
Dampfer „Cagliari * erlitt auf der Fahrt von Cagliari
nach Livorno Schiffbruch . Besatzung und Passagiere sind
gerettet . — Sollte da nicht ein Unterseeboot etwas nu,ge-
wlrkt haben? _

Slus dem Reiche.
4 - Erteichkeeung - n im Besuch ver Seebäder . Amt¬

lich wird mitgeteilt : Für den Ausweis der Persönlich,
keit zum Bestich der Seebäder sind folgende Erleich¬
terungen zugelassen : An Stelle des Paffes genügt ein
polizeilicher Ausweis , der mit einer Personalbeschreibung,
eigenhändiger Unterschrift und mit einer Photographie
des Inhabers aus neuester Zeit und einer amtlichen Be¬
scheinigung darüber versehen sein muß , daß der Inhaber
tatsächlich die durch die Photographie dargestellte Person
ist und die Unterschrift eigenhändig vollzogen hat . Für
Familien genügt ein Familienausweis , dem die Photo¬
graphien der Personen über 10 Jahren beizufügen sind,
auch eigenhändige Unterschrift ist erst von diesem Alter
an erforderlich . Hauspersonal und nicht zur Familie
gehörige Kinder kömnen in dem Ausweispapier de»
Familie , mit der sie zusammenreijen , mit ausgenommen
werden.

Ein deutscher Paß genügt als Ausweis , wenn er den
Vorschriften des 8 3 Absatz 1 der Kaiserlichen Verordnung
vom 18 . Dezember 1914 entspricht . <W T .-B .)

Eduard Grühner . der bekannte Maler , der sich vor
kurzem einer schwierigen , sehr gefährlichen Opeiatian unter¬
ziehen mußte , ist ! •’■■suev erkionlt.

Anzeigen

Quittung.
An Gaben für Bücher an die Truppen im Feld habe

ich mit h e r z l i ch e m D a n k empfangen von H . I Buch,
von N . N . Paket Bücher , von D . desgl .. von K . desgl ., von
von M . desgl ., von Sch . desgl ., von M . 1 Mk ., durch Pfr.
Weyel aus Medenbach 3 Mk ., von D 3 Mk ., von M . 3 Mk .,
von M . 1 Mk ., von E . 10 Mk ., von I . 10 Mk ., von P.
5 Mk ., von P . 3 Mk ., von W . 3 Mk ., von I . 1 Mk , von
L . 3 Mk ., von K . 3 Mk .. von W . 2 Mk ., durch Pfr . Kirchner
2 Mk . Um weitere Gaben an Gelb wird für die so
unbedingt notwendige Beschaffung von Büchern herzlich gebeten.

Herborn , den 24. Juni 1915.
Dekan Prof . Hausten.

Kriesem Herborn.
Morgen Samstag,  den 2 « . d. Mts .,

abends ‘/tlO Uhr:

Versammlung
im „Alten Hickegrund " , Zimmer links.

Tagesordnung:
1 . Regelung der Unterstützungsfrage.
2 . Sonstiges.

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird
ersucht.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Angesichts der durch die Trockenheit erhöhte«

für unsere Wälder werden die wichtigsten , den (§ /
Waldes vor Bränden bezweckenden Slrasbestimmungx»
vcroffemltchi l. nd i Ile ich dringend Jeden , diese Bests,
uenau zu bcach en und auch miizuwirken , daß die ,
nngen von andere , besonder - aber von Kindern q?
achtel werden

Herborn , tun i 7 . Juni 915.
Die Polizei -Detwaltuna

Der Bürgermeister : Birkend

§ 1 »8 Ujf . l» d - z R >! h > skerr,esetzj,^
i u ' " til >afe b T an aber :ntt Hgsif

VI>izeua T> e ui b d-fnaji , Iv-r an aefähriich^
U‘ SBälbcrn oder Haide, ' oder in gefährlich, ! Nähe
bänden oder teiurfarcj,nbii Sachen F ,^ er anzünd,P

8 44  des Feld - und Forstpolizci -Gefet
Mit GUd,träfe bis zu fünzlg Mark oder mir

zu vierzehn Tagen wird bestraft , wer:

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt^
sich demselben in gefahrbringender Weise nähert - *

2 . tm Walde brennende oder glimmende Gegenstände
läßt , fortwirst oder unvorsichtig handhabt;

3 . abgesehen von den Fällen des § 368 Nr . 6 des
setzbuches im Walde oder in gefährlicher Nähe . .
im Freien ohne Erlaubnis des Ortsvorstehers , in"!
Bezirk der Wald liegt , in Kgl . Forsten ohne Erlaube
zuständigen Forstbeamten Feuer anzündet oder das geju’
maßen angezü idete Feuer gehörig zu beaufsichtig
auszulöschen unterläßt;

4 . abgesehen von den Fällen des 8 360 Nr . 10 des „
gesetzbuches bei Waldbränden , von der Polizeibehörde >
Orlsvorsteher oder dessen Stellvertreter , oder dem'i
besitze! oder Forstbeamten zur Hilfe aufgefordert/
Folge leistet , obgleich er der Aufforderung ohne,'
eigene Nachteile genügen konnte.

8 2 -er Regierunqs -Polizetveror - nuua tu
4 . März 1889.

Mit einer Geldstrafe bis zu 10 Mk ., im UnvermP
alle mit entsprechender Haft wird bestraft , wer in der

vom 15 . März bis 1. Juni in einem Walde außerhalb \
Fahrwege Zigarren oder aus einer Pfeife ohne geschlos
Deckel raucht.

L
gierte

»«»- '

Da

diesen
Liel

schildern
ein weit'
lieb und

Bekanntmachung.
Das Betreten der Schonungen in den DistM

Hohewarte , Beilstein und Reuterberg ist weg«
des zu befürchtenden Schadens verboten . Zuwiderhandlung !,
werden unnachsichtlich zur Anzeige gebracht und bestraft.

Herborn , den 21. Juni 1915.
Der Bürgermeister : Birkendrhl.

,D
.Die no
die Koh
Der Hai
nicht zui

Dauernde und gut lohnende Arbeit finden:
Mafchlnenformer und Gießereiarbettrr,

Gmaille -Auftrager und Srenner,
Klempner . Schleifer,

Schlosser für Koch- und Gasapparalr,
Schlosser für Herde und große Klecharbeitr«,

Kräftige Hilfsarbeiter . Jli
Ang . a . b Geschäftsst . d. Nass . Bolksfr . eibet . u Nr . 2400,

Geschäfts -Kuverts
liefert

Hurlulnirkei -et Andins , H «*rb * PB.

Z-Zimmerwohnung
mit Küche und Zubehör in
neuem Hause an ruhige Leute
zu vermieten . Näheres in
der Geschäftsstelle des „ Nass.
Volksfreund " .

Junger Mann
für Lager und Packarbeiten
gefucht.

gnchlfandlung des
Nassaulslhen Colportagevkreins

Herborn.

Mehrere

Dreher
für dauernde  Beschäftigung
fofort gefucht.

FliterfobrlR Roth
(DiUkreis ) .

Auf dem Felde der Ehre
gefallen:

Ersatz -Reservist Will ) Ben n er
ausWeidelbach im 28 . Lebens¬
jahre.

Unteroffizier Friedrich G ö r z e l
aus Fleisbach , 27 Jahre alt.

Reservist Karl P i tz e r aus
Fleisbach , 30 Jahre alt.

Kirchliche UaLnchtt«.
Sonntag , den 27 . Juni,

(4 . nach Trinitatis ).
Herborn.

9 ' / Uhr : H . Dck ProfhiA
Tert Apostelgesch . 4,B . 1^ i-

Lieder : 28 , 189.

Christenlehre für die in,
Jugend der l ., 2 -, 3. '
11V « Uhr : Gottesdienst sii
Taubstummen Herr

Walter aus Breckeni

1 Uhr : KindergotteO
2 Uhr : Herr Pfarrer WcÜ

Lied : 251.

Abends 8 ' / » Uhl-
Versammlung im VereiE

Dienstag , den 29 . 1
abends 8V« Uhr-

Kirchenchor in der Kinder!«
Mittwoch , den 30 . 3» ''

abends 8 Uhr : ,
Jungsrauenverein im

Donnerstag , den
abends 9 10 Ubt : .

Kriegsbetstunde in der ff
Freitag , den 2 Im*

abends 9 Uhr:
Gebetsstunde im MrtwH

Amdorf .

4 Uhr : Herr Pfarrer
Borg

1l Uhr : KindergotteO
Uckersdorf.

2 Uhr : Herr Pfarrer

DI
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